
Welche Sprache verlangt die Berufswelt?
Sprachlich-kommunikative Anforderungen am Arbeitsplatz
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Sprachlich-kommunikative Anforderungen einer Ausbildung

Bewerbung

Fokus des
Deutschunterrichts
(vgl. Bildungspläne)

Ausbildung
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Hintergrund
• PIAAC (u.a. sprachliche Kompetenzen in Relation zum Einkommen)
• ULME 
• LAU
• VOLI
• …
=> Prävention statt Intervention!
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Firmen, Projekte
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Sprachliche vs. kommunikative Fähigkeiten (Efing 2012)

Sprachlich

• Sprachsystem-Kompetenz
(ich koche/*ich kochst)

• Sprachnorm-Kompetenz
(ich schwamm/*ich schwimmte)

• Tendenziell kontextlos dichotom 
bewertbar: richtig/falsch, 
möglich/unmöglich, 
üblich/unüblich 

• Formaler Bezugspunkt: 
Phonologie, Orthographie, 
Morphologie, Syntax, Lexik 
(Semantik) 

• Vgl. Chomsky

Kommunikativ

• Sprachgebrauchs-, 
Sprachhandlungskompetenz

• Soziolinguistische und 
pragmatische Kompetenzen

• Kontextabhängige Bewertung  
nach situativer, sozialer und 
funktionaler Angemessenheit: 
(un)angemessen, (in)effizient, 
(nicht) zielführend

• Bezugspunkt: Varietäten, Stil, 
Höflichkeitskonventionen, 
Textsorten, Diskursarten 

• Vgl. Hymes, GER
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Methodik
• Ethnographie der Kommunikation

– “It is entirely possible that teachers are able to teach reading and writing as abstract 
skills, but do not know what reading and writing are for in the lives and futures of 
their students.” (Szwed 1981: 14)

– „the focus should be on the school and its relation to the community´s needs and 
wishes, on the schools knowledge of these needs and wishes and on the community´s 
resources.” (Szwed 1981: 23)

• Sprachbedarfsanalyse, Kommunikationsanforderungsermittlung (Efing 2014)
– Teilnehmende Beobachtung
– Leitfadengestützte Interviews

• Ergebnisse
– Kommunikative Zusammenhänge
– Kommunikative Praktiken, Textsorten(exemplare) => neuer, nicht-schulischer 

Textbegriff (multikodal, nicht-linear)
– Registermodellierung
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Printing Horse
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Proto-
koll
Ar-
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Berufliches Schreiben – Beispiele 
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Berufskolleg
Krankheitsfall bedeutet:  Ein Patient wird im aktuellen Quartal und den drei 
folgenden Quartalen behandelt. Ein Jahr bedeutet hier nicht ein Kalenderjahr, 
sondern vier aufeinander folgende Quartale.
Viele Leistungen können nur 1x im Behandlungsfall oder Krankheitsfall 
abgerechnet werden!
Wie viele Behandlungsfälle liegen hier jeweils vor?
Wann würde der Krankheitsfall enden?

Beispiel Anzahl der 
Behandlungsfälle

Ende des 
Krankheitsfalls

DAK-Patient mit 
Hypertonus wird 
behandelt am 12.8., 
24.8., 13.9., 15.10., 
20.10.
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Schreibbezogene Anforderungen (Philipp 2018: 356f. nach Efing 2013: 28)
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Textbegriff/Formularhaftigkeit (Efing 2015: 118)

Nicht-Text Text???
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Text- und Schreibbegriffe
• „Opposition zwischen textorientiertem und interaktionsorientiertem

Schreiben“ (Redder 2018: 219) (=> IBK-/CMC-Kontext)

Textorientiert interaktionsorientiert

planvolles Verfassen redigierter 
Schrifttexte

(unterwegs) unter Multitasking-
Bedingungen produziert

Monologisch, 
Ziel: selbsterklärendes Produkt

Dialogisch, schnelle Reaktionen,
Ziel: Gelingen der Interaktion bei einer 
gemeinsamen Komm.aufgabe

linear organisiert, sprachlich elaboriert, 
Normkonformität

Merkmale mdl. Gespräche und schriftl. 
Texte + eigenständige Eigenschaften 
(Tippfehler, Spuren von Revisionen oder 
automatischen Schreibhilfen…)

≠ fingierte Mündlichkeit

prä-digital: z.B. Zettelbotschaften
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Textorientiertes Schreiben Interaktionsorientiertes Schreiben
- produktorientiert - prozessorientiert, soziale Funktion

Berufsorientiertes Schreiben? 
– funktional/ergebnisorientiert und       handlungsorientiert

– empraktisch (Bedingungen „nicht textorientiert“)
– multimodal

– fehlertolerant
– standardisiert
– …
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Funktionales Lesen

Ziegler et al. 2012
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Berufliches Schreiben, Schreibnormen und Texthaftigkeit

• Graphomotorisch: Texte müssen lesbar sein (selten digitale Texte, noch viel 
handschriftlich)

• Orthographisch: Wörter müssen angemessen schnell identifizierbar sein
(oft – zu Unrecht – verabsolutiert)

• Register/Konzeptionalität: konzeptionell mdl./schriftl., Standard-, Bildungs-, 
Fach-, Berufssprache 

• Textsorten: Explizit-/Implizitheit, Linearität, Vollständigkeit, Gliederung, Layout…
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Mündlichkeit

• Erklären(können)!

• Fragen(stellen), Informationen einholen

• „Diagnosegespräche“

• Entwicklungsgespräche

• „Präsentieren“ in der Ausbildung ≠ „Präsentieren in der Schule“
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Register (Efing 2014b)
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Kayal/Efing 2022, Stollenwerk/Kayal 2022

Kompetenzförderung im Schreiben (KOFISCH) –
Gelingensfaktoren in der Entwicklung und 

Förderung der Schreibkompetenz
von jungen Erwachsenen im Übergangssystem

Förderkennzeichen: W1473AFO
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Die Ambivalenz der Anforderungen
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Moodle
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Beispiel-Wochenbericht
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Input = Output… (Efing 2022)

− Textsorten-
unangemessener 
narrativer Stil (zuerst, 
danach, dann, 
nebenbei), der offenbar 
Sicherheit gibt und evtl. 
von Anleiter-Muster 
inspiriert ist
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Nicht-Text Text???
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- umfassend
- verständlich
- detailliert
- Angemessener Stil 

(Partizipien)
- Z.Z. informell 

(unterm)

- Probleme mit GuK
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Bewertungsraster

A B C D

Sprachrichtigkeit
• Orthografie
• Interpunktion
• Grammatik

Der Text ist (fast) frei von Rechtschreib-
und Interpunktionsfehlern. Die 
Beherrschung der Grammatikregeln ist 
erkennbar. (Der Text ist sehr gut zu 
verstehen)

Der Text weist einige Rechtschreib- und 
Interpunktionsfehler, z.T. auch 
Flüchtigkeitsfehler auf. Grundlegende 
Defizite in der Beherrschung der 
Grammatik sind nicht erkennbar. (Der 
Text ist gut zu verstehen)

Der Text weist mehrfach Rechtschreib-
und Interpunktionsfehler auf. Einige 
Defizite in der Beherrschung der 
Grammatik sind erkennbar. (Der Text ist 
eher schlecht zu verstehen)

Nur einzelne Sätze sind frei von 
Rechtschreib- und Satzzeichenfehler. Die 
Grammatikfehler beeinträchtigen die 
Lesbarkeit des Textes. (Der Text ist 
aufgrund mangelnder Sprachrichtigkeit 
schlecht zu verstehen)

Sprachangemessenheit
• Wortwahl
• Satzbau
• Stil

Der Wortschatz ist besonders vielfältig. 
Der Satzbau ist durchgängig variabel. Der 
Text lässt besonderes Wissen auf der 
Stilebene erkennen. (Wortwahl, Satzbau 
und Stil sehr angemessen)

Der Wortschatz ist größtenteils 
textsorten- und adressatengerecht. Der 
Satzbau ist passend und überwiegend 
variabel. Die gewählte Stilebene 
entspricht der Textsorte. (Wortwahl, 
Satzbau und Stil angemessen)

Der Wortschatzumfang ist eingeschränkt. 
Der Satzbau gelegentlich monoton. Es ist 
eine Vermischung unterschiedlicher 
Stilebenen zu erkennen. (Wortwahl, 
Satzbau und Stil eher unangemessen)

Der Wortschatzumfang ist begrenzt. Die 
Wortwahl ist häufig unpassend. Der 
Satzbau ist monoton. Die gewählte 
Stilebene ist für die Textsorte unpassend. 
(Wortwahl, Satzbau und Stil 
unangemessen)

Inhalt Der Text ist absolut vollständig. Nichts 
muss hinterfragt werden. (Die Aufgabe / 
kommunikative Absicht des Textes 
vollständig erfüllt)

Erwartete Inhalte werden bearbeitet. 
Kleinere Einzelheiten sind evtl. unklar. 
(Die Aufgabe / kommunikative Absicht 
des Textes größtenteils erfüllt)

Einige erwartete Inhalte werden nicht 
bearbeitet. (Die Aufgabe / kommunikative 
Absicht des Textes zum Teil erfüllt)

Die Textlänge entspricht nicht der 
Textsorte. Relevante Inhalte werden nicht 
bearbeitet. (Die Aufgabe / kommunikative 
Absicht des Textes nicht erfüllt)

Textsorte/Aufbau
• Textsortennormen
• Text-strukturierende 

Mittel
• Leserperspektive
• Metakommunikation

Die Textteile sind sinnvoll aufeinander 
aufgebaut. Die Leserperspektive und die 
Textsortennormen werden durchgängig 
berücksichtigt. Auf der 
metakommunikativen Ebene werden 
Verständnisprobleme vermieden. (Die 
Textsorte ist sehr gut zu erkennen)

Der Text ist sinnvoll aufgebaut. 
Textsortennormen sind überwiegend 
berücksichtigt. (Die Textsorte ist gut zu 
erkennen)

Die Inhalte werden für die Gesamtidee 
nicht sinnvoll gegliedert. Text-
strukturierende Mittel werden selten 
verwendet. Die Textsortennormen 
werden wenig berücksichtigt. (Die 
Textsorte ist eher schlecht zu erkennen)

Der Text weist auf Unwissen über 
Textsortennormen auf. Keine inhaltliche 
Gliederung für die Gesamtidee. (Die 
Textsorte ist schlecht zu erkennen)

Prozess
• Planen/Überarbeiten
• Kreativität

Der Text weist sprachliches sowie 
inhaltliches Wagnis auf und ist in 
besonderer Weise kreativ. (Kreativität und 
Überarbeitungsstrategien sind sehr gut zu 
erkennen)

(Planungs- und Überarbeitungsspuren 
sind gut zu erkennen)

(Planungs- und Überarbeitungsspuren 
sind eher schlecht zu erkennen)

(Planungs- und Überarbeitungsspuren 
sind schlecht zu erkennen)

Niveau
Kriterien

Verständlichkeit Nicht-Verständlichkeit???
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Konsequenzen Didaktik
• Empirie-gestützte Curricula

– Realistische bis authentische Textsorten, Texte und Aufgaben

• CLIL, Handlungsorientierung, Szenarien-Didaktik

• Vgl. Wirksamkeitsstudien (Efing 2013)
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BauliG (Handlungsintegration) (Fast et al. 2022)
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Modulstruktur der BauliG-App

Makroebene Mesoebene

Modul  
0

Modul 
1

Modul 
2

Modul 
3

Modul 
4

Modul 
5

Modul 
6

Mein BauliG

Berichts
-heft …

Material
-liste …

Checklis
te …

GlossarModul 3
Mauerwerksbau

Mikroebene

Aufg. 1 …

Aufg. 2 …

Aufg. 3 …

GlossarBerichtsheft
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Theoretisch Empirisch

Didaktisch

Modellierung (berufsweltbezogener) 
kommunikativer Kompetenz (Efing 2015)

Registermodellierung (Efing 2014a)
- Standardsprache
- Fachsprache
- Berufs(bildungs)sprache
- Berufsjargon/

Werkstattsprache

Sprachbedarfsermittlung/
Kommunikative 
Anforderungsanalyse
- Ethnographie/tB
- Interviews
- Dokumentenanalyse
- Analyse Lernplattformen, 

Lehrmaterial 
(Kiefer/Efing/Szerszeń 
2016, Efing/Szerszeń 2020)

- Entwicklung/Optimierung von 
Lehr-Lern-Material 

- Curriculumentwicklung
- Sprachförderung
- Sprachbewusstheit
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